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„Krisis der Architektur."
Von Dipl. Arch. PETER MEYER, Zürich.

Das Büchlein1) gleichen Titels ist Nebensache; aber
dass das darin Gesagte einmal von irgendjemand gesagt
würde, war vorauszusehen, und dass es hier in einer an
Fanatismus grenzenden Schroffheit gesagt wird, ist ein Vorzug

— „ denn euere Rede sei Ja Ja, Nein Nein " — und
kein Grund, die kleine Schrift zu leicht zu nehmen, die ihre
Resonanz in den weiten Kreisen der Missvergnügten
gewiss finden wird. Ihre fundamentale These: die moderne
Architektur ist ein Ableger und ein Propagandamittel des
Bolschewismus. — Das Ganze ist aufgebaut über einem
Beweismaterial, das aus den Zitaten nach den Schriften
von Le Corbusier, des „Esprit Nouveau" und ähnlichen
Quellen zusammengetragen ist, ein Material, das mit der
Scharfäugigkeit des Hasses alle demagogischen Pointen,
schludrigen Definitionen und revolutionären Kraft-Posen
dieser Schriften aneinanderreiht, an denen kein Mangel ist.

Selbstverständlich ist diese Basis zur Beurteilung der
modernen Architektur viel zu schmal; die Rolle der Kreise
um Le Corbusier in der Architekturentwicklung wird weit
überschätzt, aber indem die v. Sengersche Schrift jeden
modernen Architekten zwingt, sich mit der Frage dieses
Zusammenhanges auseinanderzusetzen, ist sie nicht
umsonst geschrieben worden.

Zunächst die Bedeutung des Architekten Le Corbusier,
den die v. Sengersche Streitschrift als Kronzeugen anführt:
Er lässt sich selbstverständlich nicht aus der modernen
Bewegung wegdenken. Er hat den Ton angegeben, aber
nicht viel mehr als den Ton, die Nuance; der Atem, der
den Ton erzeugt, war ohne ihn schon da. Le Corbusier
hat der modernen Architektur ein Gesicht gegeben, eines
ihrer Gesichter; ohne ihn wäre sie im Einzelnen gewiss
etwas anders, aber im Ganzen wäre sie genau so vorhanden.
Die Situation dieses Mannes ist fast tragisch: eine leichte
Künstlerbegabung, ein scharfer, spröder, wenn auch nicht
sehr tiefdringender Intellekt, ist die Konstruktion nicht
eben seine starke Seite, soviel er auch davon spricht. Die
Bedeutung seiner Bauten liegt durchaus im Aesthetischen,
sie sind allen ernsthafter Konstruierenden, die strenger
mit dem Stoff, den Notwendigkeiten und Zweckmässigkeiten
kämpfen, und deshalb gebundener sind, ein aufmunterndes
Beispiel, dass man auch durch diese Schwierigkeiten schliesslich

zur Klarheit und Leichtigkeit durchdringen wird; und
dem Betrachter sind sie tröstliche Bestätigungen, dass auch
in den neuen Formen, und sei es gegen den bewussten
Willen des Architekten, dessen persönliches Temperament
und das seiner Nation sich ausspricht, dass also auch das
als Zweckbau begonnene Bauvorhaben schliesslich zum
menschlich beseelten Werk — also Kunstwerk — reift,
wenn es in den Händen eines begabten Architekten liegt.
Die Bauten von Le Corbusier haben werbende Kraft,
gerade weil sie selber etwas Fatamorganahaftes haben, sie
realisieren ein Ideal unter Ueberspringung der Schwierigkeiten:

das ist ihre Stärke und ihre Schwäche.
Le Corbusier ist ein grosser Anreger, der sich das

Recht zu allerhand Leichtfertigkeiten nehmen darf.
Leichtfertigkeiten im Bauen, Behaupten, Begründen ; denn gerade
in der aggresiv-aphoristischen Zuspitzung und Ueberspitzung
seiner Aussprüche liegt ihre Schlagkraft. Sie beleuchten
blitzlichtartig, blenden, rütteln auf. Es ist aber ein Unglück
gewesen, dass man aus dieser beweglichen, doch an
Substanz etwas dünnen Persönlichkeit mit dem ganzen Aplomb

') Krisis der Architektur", von Arch. A. v. Senger, angekündigt in
S. B.Z." vom 8. Dezember 1928.

des deutschen Weltanschauungs-Pathos so etwas wie einen
Kirchenvater der modernen Architektur gemacht hat: man
hat ihn damit in eine falsche Rolle gedrängt, und ihm
selber keinen Dienst erwiesen.

Mag also Le Corbusier und sein Kreis im „Esprit
Nouveau" noch so viel mit Moskau liebäugeln, so ist das
als Ganzes nicht sehr wichtig; wo man auf irgend einem
Gebiet sich als Revolutionär fühlt, gehört diese Geste nun
mal zum guten Ton — nur schon um den „Bürger" zu
ärgern. Auf die Einzelheiten des v. Sengerschen Protestes
einzugehn, lohnt sich nicht, dagegen mag er zum äussern
Anlass dienen, im folgenden die Schlagwörter der modernen
Architektur, die als Scheidemünze umlaufen, mit jener
grösstmöglichen Klarheit unter die Lupe zu nehmen, wie
sie der Wichtigkeit und Kompliziertheit des Gegenstandes
allein angemessen ist.

Denn wir wollen uns klar sein, dass die moderne
Architektur vor einer Krisis anderer, innerer Art steht,
über die keine noch so rührige, und im Einzelnen momentan
vielleicht erfolgreiche Propaganda wegtäuschen soll. Diese
Krise berührt nicht die Ziele der modernen Architektur,
aber ihre geistigen Grundlagen, soweit sie in ihrem
theoretischen Unterbau zum Ausdruck kommen.

In Wirklichkeit, und allen Verleugnungen zum Trotz,
beruht ja die Arbeit der ernstesten modernen Architekten
durchaus auf der triebmässigen, künstlerischen
Instinktsicherheit und nicht auf rationalen Ueberlegungen, das
heisst diese dienen nur dazu, das instinktiv als richtig
Empfundene nachträglich vor dem Intellekt zu rechtfertigen,
und darum sind Bauten beispielsweise eines Hans Schmidt
oder Mart Stam Kunstwerke durchaus im normalen Sinn dieses

Wortes, so entrüstet das ihre Urheber bestreiten mögen.
Aber eben in diesem Bestreiten liegt eine Schiefheit.

Man kann eine gute Sache nicht dauernd mit schlechten
Gründen vertreten, ohne dass die Sache selber geschädigt
wird, und was sich dann vollends eine weitere Propaganda
an schiefer Argumenten, logischen Spiegelfechtereien und
demagogischen Schlagwörtern leistet, davon wird einem
schon bald übel. Das Missverhältnis zwischen Arbeit und
Gedankenfundament war niemals krasser. Die Biedermeiermode

konnte ja schliesslich mit lyrischen Ergüssen
besungen werden, sie war eine sentimentale Angelegenheit,
bei der es auf logische Rechtfertigung nicht so sehr
ankam. Wenn man aber sauberste Logik, exakte Konstruktion,

bescheidenen Verzicht auf die grosse Geste als oberstes

Gesetz der neuen Architektur erklärt — und wir selbst
kämpfen hier ja auch seit Jahren für diese Dinge — dann
muss diese seelische Haltung notwendigerweise doch auch
in der theoretischen Begründung zum Ausdruck kommen,
man kann im Material des Wortes nicht das Gegenteil
dessen tun, was man mit dem Material des Beton, des
Geldes usw. tut.

Die folgenden Aufsätze waren schon geschrieben, als
Mart Stam seinen Vortrag „Kunst?" im Zürcher Werkbund
hielt: dieser Vortrag war eine Illustration zum eben
Gesagten. Der zweite Teil mit den Lichtbildern war sehr gut,
und wenn auch die Erläuterungen nichts Neues sagten, so
gaben doch die Bilder einen imponierenden Eindruck von
Stams sehr ernsthaften, säubern, streng sachlichen, nirgends
eitel-manifesthaften Arbeiten. Den einleitenden grundsätzlichen

Teil hat sich der Vortragende aber viel zu leicht
gemacht. Mit ein paar oberflächlichen Allgemeinheiten ist
weder ihm noch uns gedient; statt einer klaren Gedanken-
Konstruktion bekam man nur die üblichen materialistischen
Schlagwörter zu hören und Tiefsinn wie den, dass alle
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